
Eingedämmt
Auch wenn die jüngsten Unwetter 
wieder für Überschwemmungen 
gesorgt haben: Der Hochwasser-
schutz in Graz greift!
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Beworben
Warum sich die steirische Lan-
deshauptstadt berechtigte Hoff-
nungen auf den begehrten Titel 
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Hansi im Glück
Die Eichhörnchen im Stadtpark und auf dem Schloßberg  

erhalten zugereisten Nachwuchs.
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Das alles passiert, damit   nichts mehr passiert
Das Sachprogramm 
„Grazer Bäche“ hat 
bereits große Schäden 
verhindert. Und es wird 
jetzt noch forciert.

Naturgewalten pflegen zwar 
selten, aber doch immer wie­
der die Menschen heimzu­
suchen. Trotzdem darf diese 
Tatsache nicht einfach hinge­
nommen werden, denn bis zu 
einem gewissen Grad kann 
den Schäden vorgebeugt wer­
den. Wie, das stellt das im 
Jahr 2004 in Angriff genom­
mene Sachprogramm „Grazer 
Bäche“ eindrucksvoll unter 
Beweis.

Programm greift
Auch wenn das jüngste Hoch­
wasser wieder einmal sein 
Unwesen getrieben hat, sei 
dennoch auf jene Erfolge hin­
gewiesen, welche die in den 
letzten Jahren umgesetzten 
Schutzprojekt gezeitigt haben. 
Während etwa noch beim 
leidvoll erinnerlichen Hoch­
wasser 2005 die gesamte Hof­
feldstraße in Andritz aufgrund 
des über die Ufer getretenen 
Gabriachbaches bis zu einem 
Meter unter Wasser stand, 

konnte diesmal ein Ausufern 
des Gewässers durch zwei 
neu errichtete Rückhaltebe­
cken verhindert werden. Die 
beiden Anlagen haben sich 
bestens bewährt und hätten 
noch größere Wassermengen 
aufnehmen können. Freilich 
hat die Präventivmaßnahme 
auch ihren Preis: Zwei Mil­
lionen Euro mussten für 
die Errichtung  der Becken 
„Schirmleiten“ mit 15.600 
Kubikmetern Fassungsvermö­
gen und „Am Eichengrund“ 
(26.200 Kubikmeter) aufge­
wendet werden. Ein weiteres 
bereits abgeschlossenes Rück­
haltebecken befindet sich am 
Einödbach in Straßgang. Auch 
hier standen im August 2005 
mehrere Keller unter Wasser, 
während 2009 nur noch im 
Bereich des sich im Ausbau 
befindlichen Oberlaufes Schä­
den auftraten. Die Bauarbei­
ten sind bereits voll im Gang, 
mit der Fertigstellung darf bis 
Mitte nächsten Jahres gerech­
net werden. Nicht zuletzt 
gibt es auch vom Schöckel­
bach Positives zu berich­
ten. Im letzten März wurde 
mit den Bauarbeiten für den 
Abschnitt von der Andritzer 
Reichsstraße bis Murmündung 
begonnen. 
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Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl

Klimaexperten sprechen vom 
niederschlagreichsten Jahr in 
Österreich. Hochwasserschutz ist 
Thema von Debatten im ganzen 
Land. In Graz arbeiten wir seit 
der Hochwasserkatastrophe im 
Jahr 2005 engagiert an einer Ver-
besserung der bestehenden Situa-
tion. In den letzten Tagen haben 
wir beim baulichen Hochwasser-
schutz erneut Prioritäten gesetzt 
und konnten gemeinsam mit 
dem Land Steiermark die not-
wendige Finanzierung sicherstel-
len. Die Grazer Feuerwehren, wel-
che in diesen Wochen wiederum 
ihre Schlagkraft bei Elementar-
ereignissen unter Beweis gestellt 
haben, wurden mit weiterer 
Spezialausrüstung ausgestattet. 

Die Wetterlagen werden ab sofort 
mit neuen Technologien beobach-
tet und dadurch die Vorlaufzeiten 
für die Einsatzorganisationen ver-
kürzt. Mit einer SMS-Alarmierung 
können betroffene AnrainerInnen 
unverzüglich über steigende Pegel-
stände informiert werden. Weiters 
wurde die Bevölkerung mit Sand-
säcken und Zivilschutzinformati-
onen bestückt, um im  Katastro-
phenfall rasch und eigenständig 
agieren zu können. Durch das 
Zusammenspiel verschiedenster 
Parameter ist im Grazer Raum 
vermehrt mit starken Gewittern zu 
rechnen. Wir sind dafür bestens 
gerüstet.

Der Bürgermeister

Wir sind  
bestens gerüstet!

Prioritäten

Die zwischen Stadt und Land ver-
einbarten Schwerpunkte im Detail:

Schöckelbach
Fertigstellung des Abschnittes von 
der Murmündung bis zur Andrit-
zer Reichsstraße – Frühjahr 2010
Baustart Frühjahr 2010: Abschnitt 
Andritzer Reichsstraße – Weiz-
bachmündung
Planung des Rückhaltebeckens 
Weinitzen – Abschluss Oktober 
2009 – nach erfolgter wasser-
rechtlicher Bewilligung – Baustart 
Mitte 2010.

Petersbach
Baubeginn Herbst 2009: Durch-
lass im Bereich der St.-Peter-
Hauptstraße – Fertigstellung 
geplant Sommer 2010
Fertigstellung der Planung für den 
Unterlauf  Abschnitt:  „Banngra-
benweg – Murmündung“  inklusi-
ve Rückhaltebecken bis Mitte 2010 
– Baubeginn 2011

Mariatrosterbach
Rückhaltebecken „Fölling“ Baube-
ginn Anfang 2010 – Fertigstellung 
Frühjahr 2011

Einödbach
Oberlauf bereits im Bau – Fertig-
stellung Frühjahr 2010
Rückhaltebecken „Schererstraße“ 
bereits in Betrieb

XXXL-Hochwasser 2005: Heuer stand die Hoffeldstraße nicht mehr unter Wasser.

Das Rückhaltebecken Einödbach (Schererpark) während der Bauphase. Das Rückhaltebecken „Am Eichengrund“ 2009 in Aktion.

Hochbetrieb
Die Arbeiten gehen zügig 
voran und sollen nach Ver­
bau von zwei Millionen Euro 
Anfang kommenden Jahres 
abgeschlossen sein. Obwohl 
der Ausbau noch nicht abge­
schlossen ist, konnten beim 
letzten Hochwasser die Aus­
uferungen im Bereich des 
Schöckelbachweges bereits 
verhindert werden. 2005 gab 
es hier noch erhebliche Schä­
den. Die Unterführung für die 
Straßenbahn stand damals bis 
zu den Oberleitungen unter 
Wasser.

Hochwassergipfel
Nach einer ausführlichen Ana­
lyse der Geschehnisse in den 
von Hochwasser betroffenen 
Gebieten haben Bürgermeis­
ter Mag. Siegfried Nagl und 
Landesrat Johann Seitinger 
einen Maßnahmenplan für die 
nächsten Jahre abgestimmt 
(siehe Kasten). Sämtliche 
Projekte von der Planung 
über notwendige Grundbe­
reitstellungen bis hin zum 
Bau werden beschleunigt, 
der Fahrplan ist abgesichert. 
Die beiden verständigten sich 
darauf, dass ohne Verzöge­
rung am   „Sachprogramm 
Grazer Bäche“ aus dem Jahr 

2006 energisch weiterge­
arbeitet wird, um so rasch 
wie möglich den bestmög­
lichen Hochwasserschutz für 
Graz garantieren zu können. 
Die Bearbeitung des Sach­
programms „Grazer Bäche“ 
erfolgt durch die Abteilung 

Ein Bild aus 
längst vergan-
genen Tagen. 
Solche Szenen 
gibt es seit der 
Fertigstellung 
des Rückhalte
beckens 
Einödbach 
(Schererpark) 
nicht mehr.

für Grünraum und Gewässer  
des Magistrats, die Projekbe­
arbeitung und Finanzierung 
erfolgt in enger Zusammenar­
beit mit Bund und Land. Seine 
Dringlichkeit hat dieser Som­
mer einmal mehr unterstri­
chen. Siedlungen entlang des 

Schöckelbaches, Petersbaches, 
Annabaches und Mariatroster­
baches waren von Überflu­
tungen betroffen. 
Allein der Einödbach im 
Westen der Landeshauptstadt 
trat heuer bereits fünfmal über 
die Ufer.
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Seit Ende Juli ist die offi-
zielle Bewerbung der 
Stadt Graz um den Titel 
„City of Design“ bei der 
UNESCO deponiert. 

Mit mehr als begründeten 
Hoffnungen bewirbt sich die 
steirische Landeshauptstadt 
um diese besonders exklusive 
Mitgliedschaft im UNESCO-
Netzwerk der kreativen Kom­
munen. Initiiert wurde die 
Bewerbung von Wirtschafts- 
und Innovationslandesrat Dr. 
Christian Buchmann („Innova­
tion ist der natürliche Feind 
der Krise“) und Bürgermeister 

an Wertschöpfung  mit einer 
Fülle an Impulsen für Wirt­
schaft und Tourismus in Graz 
und in der Steiermark verbin­
den. Buchmann nennt den 
heurigen Designmonat einen 
ersten Leuchtturm auf dem 
Weg zum Ziel und sieht in der 
laufenden Bewerbung eine 
„Mutinjektion, die zu zähl­
barem Erfolg führen soll“. 

Dicke Mappe
Den Grundstein hiefür legte 
das Wirtschaftsressort des 
Landes mit der Gründung 
und dem Betrieb der Crea­
tive Industries Styria GmbH, 
die als Bewerbungsmanage­
rin und Vernetzungspartne­
rin zwischen Wirtschaft und 
kreativer Szene fungiert. Sie 
hat auch die Bewerbungsun­
terlagen erstellt, die mit 350 
Bildern auf 230 Seiten die 

berechtigten Hoffnungen von 
Graz auf den ersehnten Titel 
dokumentieren. Die Mappe 
ist nun öffentlich einsehbar 
und kann unter untenste­
hendem Link heruntergela­
den werden. Geschäftsführer 
Eberhard Schrempf („Design 
ist Denkprozess, Haltung 
und Gestaltung“) sieht gute 
Chancen, dass die Murmetro­
pole den Designmonat 2010 
schon als „City of Design“ in 
Angriff nehmen kann und 
dann in einer Reihe mit Ber­
lin, Buenos Aires, Montréal, 
Nagoya, Kobe (beide Japan) 
und dem chinesischen Shen­
zhen steht.

City of Design: Graz steht auf dem   Prüfstand der UNESCO

Lisa Rücker
Bürgermeister-Stellvertreterin

Vize-Bürgermeisterin

Wer in Graz die Augen offen 
hält darf staunen, welch 
kräftige Akzente die bei uns 
gewachsene, kreative Szene 
in den letzten Jahren gesetzt 
hat. Nicht nur durch Auf- und 
Anregendes für das Auge, son-
dern auch als nachhaltiger 
Standortfaktor in der Ent-
wicklung einzelner Stadtteile. 
Design schafft Identität. Ob 
in der Mode, in Möbeln, in 
Schmuckkreationen oder in 
der Gestaltung des öffentlichen 
Raumes, ob in klassischer Wer-
bung, Film, Fotografie oder in 
der Industrie – Design ist ein 
ständiger Begleiter unseres All-
tags. Rund 40.000 Menschen 

arbeiten in der Steiermark 
bereits im Bereich der Kre-
ativwirtschaft, und die Ten-
denz ist steigend. Das vorhan-
dene Potenzial zu vernetzen, 
zu vermehren, einer breiten 
Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen und Graz als City of 
Design zu positionieren, ist ein 
wichtiger und richtiger Schritt. 
Wenn es darüber hinaus auch 
noch gelingt, soziale und öko-
logische Ziele mit Design und 
Kreativität zu verbinden, dann 
kann Graz auch international 
den Grundstein für das Design 
der Zukunft setzen.

Design schafft 
Identität

che Zweifler auf den Plan 
gerufen habe, aber schon 
wenige Jahre später einen 
unbezahlbaren Prestigeschub 
erfahren hat.  Gerade eine 
Stadt in der Größe von Graz 
habe jetzt beste Chancen, sich 
in der neuen Disziplin beson­
ders zu positionieren – noch 
dazu, wenn sie aufgrund 
ihrer geografischen Lage eine 
Schnittstellenfunktion erfülle. 
1,5 Millionen Euro werde 
die Stadt in den kommenden 
fünf Jahren als „Treibstoff“ für 
den Weg zur „City of Design“ 
bereitstellen.

Sozial und ökologisch
„Wir werden besonders darauf 
achten, dass alle Aktivitäten 
im Rahmen der Design-Initia­
tive auch und ganz besonders 
soziale und ökologische Krite­
rien erfüllen“, so Gemeinderä­

tin Andrea Pavlovec-Meixner, 
Wirtschaftssprecherin der Gra­
zer Grünen und Vertreterin 
der Stadt im Beirat, dem so 
genannten „City of Design“-
Board, der Creative Indus­
tries Styria GmbH. Zudem soll 
besonderes Augenmerk darauf 
gelegt werden, dass die zahl­
reichen Ein-Personen-Unter­
nehmen und Kleinbetriebe der 
Grazer Kreativwirtschaft best­
möglich unterstützt werden.

Breit gefächert
Die selbstbewusste Kandi­
datur stützt sich auf Fakten: 
Graz kann auf dem Gebiet 
der Architektur auf jahrzehnte­

beliebte Universitätsstadt mit 
über 40.000 Studierenden, 
die FH JOANNEUM ist mit 
ihren Studiengängen Indus­
trial Design, Ausstellungs- 
und Museumsdesign, Media 
and Interaction Design sowie 
Informationsdesign eine inter­
national gefragte Ausbildungs­
einrichtung, ...

Zielgerichtet
Erklärtes Ziel aller Beteiligten 
– und das können alle Graze­
rInnen sein – ist die untrenn­
bare Verknüpfung ihrer Stadt 
mit dem Begriff Design. Diese 
Entwicklung sei bereits gut in 
Schwung gekommen, freut 
sich der Bürgermeister. „Sie 
hat eine Eigendynamik ange­
nommen und erfasst nunmehr 
nicht nur die kreative Szene 
allein, sondern auch die Wirt­
schaft und die ganze Stadt.“ 

Sämtliche Fotos sind dem von 
den Creative Industries Styria 
erstellten Bewerbungsband ent-
nommen. Dieser dokumentiert 
auf 230 Seiten mit Beispielen aus 
der jungen und jüngsten Vergan-
genheit alle gewichtigen Gründe, 
warum sich Graz berechtigte 
Hoffnung auf die Verleihung des 
Titels „City of Design“ machen 
darf. Die Entscheidung sollte 
noch innerhalb eines Jahres 
fallen.
Die Bewerbungsmappe kann zur 
Gänze von der Homepage www.
graz-cityofdesign.at herunterge-
laden werden.

lange Erfahrungen im Umgang 
mit Design und Stadtraum­
gestaltung zurückgreifen, ist 
eine weit über die nationalen 
Grenzen hinaus bekannte und 

Mag. Siegfried Nagl („Graz hat 
die Inhalte, wir brauchen sie 
nur noch zu verpacken“), die 
mit einem Prädikat „City of 
Design“ ein großes Potenzial 

Nagl zeigt sich stolz und ner­
vös zugleich und erinnert an 
die Bewerbung von Graz um 
den Titel „Kulturhauptstadt 
Europas“, welche damals etli­

Streetart in Graz. Im Mumuth. Lichtblicke.

K. u. K.: Kirche und Kunsthaus. Phantom der Lust.

Mode aus Graz zum Hä(c)kerln. Überdachung der Conrad-von-Hötzendorf-Straße.Malerische Empfänge am Hauptbahnhof.

Fotografie/Ornitologie. Inseldasein.

Da fehlt eigentlich nur noch 
der zugehörige Titel, der ja 
für eine noch bessere inter­
nationale Positionierung von 
Graz gewiss auch kein Scha­
den wäre.

Alles überprüfbar
In den nächsten Wochen und 
Monaten wird die Unesco nicht 
nur die Bewerbungsunterlagen 
prüfen, sondern auch bei offizi­
ellen und anonymen Visiten der 
steirischen Landeshauptstadt die 
eingereichten Bewerbungsunter­
lagen auf ihren Wahrheitsgehalt 
hin überprüfen. Und das sollte 
– weil kein Buch das, was Graz 
ausmacht, so zum Ausdruck 

bringen kann wie ein Besuch 
vor Ort – die Chancen auf den 
Titel noch weiter erhöhen. Die 
GrazerInnen erwarten die hohen 
Delegationen mit Zuversicht.
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Eingeschnürt, abgehoben und 
schon schwebte er durch die 
Luft: Die Erzherzog-Johann-
Statue, die seit 130 Jahren den 
Grazer Hauptplatz dominiert, 
wurde vergangenen Montag 
um sechs Uhr morgens von 
Arbeitern mit Hilfe eines Krans 
vom Sockel gehievt. 

Neuer Glanz für den Prinzen

Der Brunnen

Der Erzherzog 

In der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts prägte Erzherzog Johann 
(1782–1859) die Steiermark: Er gilt 
als volksverbundener und welt-
offener Modernisierer, der viele 
Grundsteine für Bildungseinrich-
tungen und Infrastrukturmaßnah-
men gelegt hat: das Joanneum, die 
steiermärkische Landesbibliothek, 
das Landesarchiv sind ihm ebenso 
zu verdanken wie die Vorläufer-Or-
ganisation der Montanuniversität 
und die Steiermärkische Sparkasse. 
Von der Bedeutung einer funktio-
nierenden Verkehrs-Infrastruktur 
war der steirische Prinz zutiefst 
überzeugt: sowohl der Bau der 
Semmering-Bahn durch die Mur-
Mürz-Furche und bis nach Graz als 
auch die GKB-Trasse nach Köflach 
sind seiner Durchsetzungskraft zu 
verdanken.

Seit 1878 steht der Erzherzog-
Johann-Brunnen auf dem Grazer 
Hauptplatz. Die überlebensgroße 
Statue wird von vier Frauenfi-
guren gesäumt, die die Haupt-
flüsse der damaligen Steiermark 
verkörpern: Mur, Enns, Drau und 
Sann. Das Monument wurde vom 
österreichischen Bildhauer Franz 
Pönninger geschaffen und am  
8. September 1878 in Anwesenheit 
von Kaiser Franz Josef enthüllt. 

Das „neue Kleid“ von 
Herrengasse und 
Jakominiplatz macht die 
Innenstadt für Behin-
derte zugänglicher. 
Der Umbau der Herrengasse 
geht in seine Endphase – 
und während die attraktiven 
neuen Bodenplatten allgemein 
bewundert werden, bleiben 
andere Verbesserungen weit­
gehend unbemerkt: So wur­
den die Zugänge zu vielen 
Geschäften barrierefrei gestal­
tet, die Stadtbänke in der Her­
rengasse für ältere und behin­
derte Menschen benutzbar 
gemacht und auch der eins­
tige „Leuchtturm“, der Jako­
miniplatz, in Sachen Barriere­
freiheit wieder auf Hochglanz 
„poliert“.
Dass diese Verbesserungen für 
behinderte Menschen gelingen 
konnten, ist auf das unermüd­
liche Engagement des Referats 
für Barrierefreies Bauen in der 
Stadtbaudirektion zurückzu­
führen. „Wir versuchen, bei 
allen öffentlichen und auch 
bei privaten Bauvorhaben auf 
Möglichkeiten zum Abbau von 
Barrieren für Behinderte hin­
zuweisen. Oft sind es Kleinig­
keiten mit großer Wirkung, 
von denen die Leute einfach 
noch nie gehört haben“, weiß 
Referatsleiterin DI Constanze 
Koch-Schmuckerschlag. In 
der Herrengasse wurden die 
Eingangsbarrieren zu den 
Geschäften beseitigt oder ver­
ringert, wodurch künftig zwei 
Drittel aller Geschäfte so gut 
wie barrierefrei erreichbar 
sind. „Bei den übrigen Waren­
häusern wurden die Stufen so 
weit wie möglich verkleinert. 
Nicht überall kann man die 
Barrierefreiheit von der Stra­
ßenseite erreichen, aber 
man kann die innerhalb der 
Geschäfte nötigen Arbeiten 
minimieren!“ Beratungen und 
Förderauskünfte gibt es unter 
www.barrierefrei.graz.at oder 
Telefon 872-35 51.

Barrierefrei durch die Stadt

Kleine Maßnahmen mit großer 
Wirkung verbesserten auch 
die Sitzbänke in der Herren­
gasse. Die aufgestellten wür­
felförmigen Bänke waren für 
behinderte und alte Menschen 
unbenutzbar, weil die nötigen 
Aufstehhilfen fehlten. Der Rat 
des Referats für Barrierefreies 
Bauen führte dazu, die Bänke 
mit Rückenlehnen und Sitzauf­
lagen auszustatten. „Seither 
werden die Bänke generell 
deutlich besser angenom­
men“, freut sich Koch-Schmu­
ckerschlag.

Wieder Leuchtturm
Neuen barrierefreien Glanz 
erhielt jetzt auch der Jakomi­
niplatz, der einst international 
beachteter und viel besuchter 
„Leuchtturm“ für hindernisfreie 
Ausstattung gewesen, zuletzt 
aber in die Jahre gekommen 
war. Vor allem blinden Men­
schen bringen die neuen Leit­
linien eine Verbesserung: 
Sie können sich jetzt gefahr­
los rund einen Meter von 
den Bahnsteigen entfernt ori­
entieren und müssen nicht 
mehr nach der Gehsteigkante 
suchen.

Als Frau mit 
einer Behinde-
rung ist Sabine 
Jammernegg 
begeistert, dass 
es endlich pas-
sende Bänke in 
der Herrengasse 
gibt.

Kurzzeitig musste 
Erzherzog Johann 
in Fesseln gelegt 
werden.

Vor der „Dusche“.

Das neue 
Leitsystem am 
Jakominiplatz 

ist für behinder-
te Mitmenschen 

nicht zuletzt 
aufgrund der 
Nähe zu den 

Straßenbahn-
zügen von 

besonderer 
Bedeutung.

Dass Graz für behinderte Men­
schen eine attraktive Adresse 
ist, zeigt auch das eben zu 
Ende gegangene internatio­
nale „Sommercamp für ein 
selbstbestimmtes Leben behin­

derter Menschen“, das in der 
Murmetropole stattfand. Die 
Teilnehmer wurden von Bür­
germeister Mag. Siegfried Nagl 
zu einem Empfang ins Rathaus 
geladen.

Im Eiltempo werden binnen 
einer Woche der Brunnen 
und das Denkmal auf Hoch­
glanz gebracht: rund 80.000 
Euro sollen für die Reinigung 
des Bauwerks, die Beseiti­
gung der Korrosionsschäden 
sowie die Installation einer 
akustischen Vogelabwehr 
investiert werden. Kultur-
Stadtrat Dr. Wolfgang Riedler 
freut sich dabei besonders 
über die großzügige Unter­
stützung dieses Vorhabens 
durch die österreichische 
Gesellschaft der Denkmal­
freunde in Wien, die die 
Hälfte der Kosten tragen.
Voraussichtlich ab kommen­
der Woche wird das frisch 
renovierte Denkmal wie­
der an seinem gewohnten 
Ort stehen – bis dahin aber 
können die Grazerinnen und 
Grazer dem Erzherzog noch 
in Augenhöhe begegnen.
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Historisches 
aus Graz

Prof. Dr. Karl-Albrecht Kubinzky

Historisches 
aus Graz

Prof. Dr. Karl-Albrecht Kubinzky

„Es blüht so grün, wenn Grazens   Gärten blühen“ 
Wälder, Felder, Wie-
sen, Weiden, Obstgär-
ten, Gärten, Alleen, 
Parks, Beete, Vorgär-
ten, Heimgärten, Glas-
häuser, Weingärten, 
Gewässergrün, (Kin-
der-)Spielplätze, Bezirks-
sportplätze, Sportplätze, 
Friedhöfe, Naturschutz-
gebiete, Brunnen, Teiche, 
Hundewiesen...
Ist Graz eine Gartenstadt? Die 
Frage kann mit einem kla­
ren Jein beantwortet werden. 
Zwar beträgt der Grünflächen­
anteil für Graz fast 50%, doch 
liegen diese Flächen zumeist 
am Stadtrand. In den Bezirken 
Lend, Gries und Jakomini ist 
der Grünflächenanteil nur bei 
10%. Der Anteil öffentlicher 
Park- und Grünflächen ist viel 
geringer, so sind die Parkan­
lagen im Bezirk Gries kaum 
wahrnehmbar. Oft erfreut uns 
schon ein Spielplatz oder eine 
Hundewiese. 

Bürgerliches Grün
Öffentliche Grünflächen wur­
den im alten Graz bis ins 19. 
Jh. als überflüssig angese­
hen. Vor der innerstädtischen 
Enge gab es ohnedies genug 
Grünland. In der Stadt galt 
die Regel, dass man entweder 
einen Garten hatte oder eben 
nicht. Erst urbanes Wachstum, 
das Schwinden der privaten 
Grünflächen und die Sorge um 
die Gesundheit der Bürger ließ 
öffentliche Parkanlagen ent­
stehen. Gleichzeitig gaben die 
neuen, nun öffentlichen Gär­
ten die Gelegenheit zur bür­
gerlichen Selbstdarstellung in 
Form von Denkmälern, Brun­
nen und Pavillons. Stadtpark 

und Schloßberg waren und 
sind die bevorzugten Büh­
nen hierfür. Wo Grünland 
der städtischen Entwicklung 
im Weg war, wurde es abge­
schafft. So blieb vom ehemals 
großen Botanischen Garten im 
Südwesten der Inneren Stadt 
nur ein kleiner Rest. Grünflä­
chen weckten schon immer 
urbane Begehrlichkeit. Lange 
blieb der meist nicht öffent­
liche Park des Statthalters, 
der Burggarten, exklusiv. Der 
Schlosspark Eggenberg der 
Grafen Herberstein war schon 
seit dem späten 18. Jh. öffent­
lich zugänglich. 
Gärten gehen und kommen. 
Wer denkt noch an den alten 

Botanischen Garten, wenn er 
auf dem Joanneumring fährt? 
Der Standort des ehemaligen 
Kernstockparks wurde zur 
Quizfrage. Das große Glashaus 
der Gemeinde in der Herr­
gottwiesgasse ist Geschichte 
und der Joanneumsgarten 
Bauerwartungsland. Aber 
es gibt nun eine Murprome­
nade oder einen August-Mat­
tey-Park (Merangasse–Morel­
lenfeldgasse). Ohne privates 
Grün, sei es im Häuserge­
viert der Gründerzeitver­
bauung oder am locker ver­
bauten Stadtrand und in den 
Villenvierteln, wäre Graz um 
vieles ärmer. 27 Heimgarten­
vereine pflegen ihre Grün­
parzellen. Die Fläche des 
größten („Schönau“ in der 
Kasernstraße) entspricht dem 
gemeindeeigenen Teil des 
Schloßbergs. Unentbehrlich 
sind, da öffentlich, die 131 
Grünanlagen der Gemeinde. 
Die kleinste, der Spiel- und 
Sportplatz am Jägergrund– 
Unterer Bründlweg ist der Flä­
che nach genau ein 1.536stel 
der Größe des Stadtparks. 

Der Feliferhoftausch
Bis 1782, damals wurde Graz 
eine „offene Stadt“, gab es 
ein verbauungsfreies Vor­
feld jenseits der Stadtmauer 
im Osten von Graz („Glacis“). 
Außer einigen Alleen, so die 
Dammallee, blieb der künf­
tige Stadtpark bis 1869 militä­
risches Exerziergelände. Dies 
verhinderte übrigens eine vor­
schnelle Verbauung des Gla­
cis. Erst als das Militär Ersatz­
gelände erhielt, konnte ein 
„englischer Park“, unser Stadt­
park, angelegt werden. Nun 
übte das Militär außerhalb des 
damaligen Graz, in der Göstin­
ger Au und am Feliferhof in 
Wetzelsdorf, damals noch ein 
Teil der Gemeinde Eggenberg. 
Bürgermeister Moritz v. Franck 
erwarb sich großen Verdienst 
um die Entstehung des Stadt­
parks. Angeregt dazu hat ihn 
sicher sein Wohnplatz im 

Palais Kees an der Kreuzung 
Glacisstraße–Elisabethstraße. 
Der in Paris gefertigte Stadt­
parkbrunnen wurde bei der 
Wiener Weltausstellung 1874  
gezeigt und schließlich von 
den Grazer BürgerInnen 
gekauft. Der Stadtverschö­
nerungsverein (1869–1921) 
trug viel zum Erwerb und zur 
Gestaltung des Parks bei. Das 
Forum Stadtpark (1960) am 
Standort des Stadtparkcafés 
(ab 1876) war durch Jahre ein 
Zentrum deutschsprachiger 
Literatur. 

Trostpreis Volksgarten
Die bürgerliche Stadtseite 
erhielt ihren Stadtpark. Die 
Murvorstadt bekam zum Aus­
gleich 1875 (Erweiterung 1897) 
ihren Volksgarten. Um diese 
Zeit verschwanden die vielen 
und oft großen Privatgärten in 
der Murvorstadt und gründer­
zeitliche Blockverbauung ver­
drängte weitgehend die auf­
gelockerte Vorstadtarchitektur. 
Das Denkmal für den Volks­
dichter Karl Morre (1907) war 
lange Zeit das einzige Denk­
mal am rechten Murufer. Der 
älteren Generation ist der 
Volksgarten noch als Ort des 
Schleichhandels in den ersten 
Nachkriegsjahren ein Begriff. 
Am 21. 8. 1945 wurden hier 
bei einer Razzia 70 Personen 
verhaftet. Der im Jahr 2000 
umgestaltete Park soll nun 
eine Stätte der Begegnung 
der Generationen und Kul­
turen sein. Der wohl bekannte 
Name Volksgarten erhielt erst 
2009 den Rang einer offiziellen 
Bezeichnung. 

Froschau wird zum Augarten
Nach dem Stadtpark und dem 
Schloßberg (siehe BIG 3/2009) 
ist der Augarten die drittgrößte 
öffentliche Parkanlage, aller­
dings ist sie nur halb so groß 
wie der Stadtpark. Zum Aus­
gleich für den Verlust des 
innerstädtischen Botanischen 
Gartens erwarb 1895 die 
Gemeindesparkasse Grund­

Als der Stadtpark noch Paradegelände war (Fahnenweihe 1839).

Attraktion für Kinder: Brunnen im Augarten (um 1910).

stücke im Süden der Stadt. Ein 
Teil des Parks stammt aus der 
privaten Ohmeyerschen Stif­
tung. So trug der Parks auch 
kurz den Namen Ohmeyer­
park. Erst 1927 wurde der 
Augarten auch vom Süden 
zugänglich gemacht. Das Bad 
im Augarten entstand 1914 
und wurde 1930 ausgebaut. 
Fast wäre Arnold Schwarzen­
egger dort Bademeister gewor­
den. Aber er verfolgte offen­

Der Franz-Joseph-Brunnen als Zentrum des mondänen Graz (1898).Von Paris über Wien nach Graz: der Stadtparkbrunnen.

sichtlich eine andere Karriere. 
Projekte, den Park zu ver­
bauen, etwa für einen Zirkus, 
für Hochhäuser, Hotels oder 
einen Busbahnhof scheiterten. 
Zumindest bisher. 1909 war 
der Augarten das erste Spiel­
feld der Fußballmannschaft 
STURM. 
Wer mehr über die öffent­
lichen Grünanlagen, es gibt 
ja erfreulicherweise auch pri­
vate, wissen will, kann fra­

gen, lesen oder im Internet­
angebot der Gemeinde Graz 
suchen. Zuständig ist die 
Abteilung für Grünraum und 
Gewässer der Stadtbaudirek­
tion bzw. der Wirtschaftsbe­
trieb des Magistrats Graz. Die 
Dissertation von Daniela Hör­
zer (Öffentliche Parkanlagen 
in Graz als Kulturräume, Graz 
2007) dokumentiert Geschichte 
und Gegenwart des kommu­
nalen Grün in Graz.
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„Ich freue mich sehr, 
nach Graz zu kommen, 
um hier zu schreiben“, 
sagt der Schriftsteller 
Fiston Mwanza. 

Staffelübergabe der Stadtschrei­
ber: Am 16. September wird 
Kultur-Stadtrat Dr. Wolfgang 
Riedler den derzeitigen Gast-
Autor Péter Zilahy im Litera­
turhaus offiziell verabschie­
den und dessen Nachfolger 
Fiston Mwanza willkommen 
heißen. Der 28-jährige gebür­
tige Kongolese, der Literatur­
wissenschaften studierte und 
für sein Werk mehrfach mit 
Preisen ausgezeichnet wurde, 
wohnt derzeit in Paris, wo er 
mit Häftlingen literarisch arbei­
tet. Mwanzas Schreiben ist stark 
durch die politischen Umstände 
in seinem Heimatland inspiriert: 
seine Texte wirken lebhaft, 
barock und schelmenhaft und 
erinnern an den Rhythmus von 
Rap. In Graz will der Schriftstel­
ler nicht nur an seinem derzei­
tigen Roman arbeiten, sondern 
seine Werke auch in öffent­
lichen Lesungen präsentieren.
Ein Jahr lang wird der Autor 
im Cerrini-Schlössel am Fuße 
des Uhrturmes zu Hause sein – 
er ist übrigens der erste afrika­
nische Stadtschreiber in Graz. 

„writing in exile“ verlängert
Die zweite Wohnung neben 
jener des Stadtschreibers steht 

Willkommen, Herr Mwanza!

einem „writer in exile“ zur 
Verfügung. Wie nun Stadt­
rat Riedler bekannt gab, wird 
der Aufenthalt der Asylschrei­
berin Sihem Bensedrine, die 
seit einem Jahr gemeinsam 
mit ihrer Tochter in Graz lebt, 
um ein halbes Jahr verlängert. 
Bereits während ihrer Studien­
zeit engagierte sich die 59-jäh­
rige tunesische Journalistin 
für die Einhaltung der Men­
schenrechte und zeigte deren 
systematische Missachtung in 
ihrem Heimatland regelmä­
ßig auf. Aufgrund ihres regie­

Entspannende Stunden auf der 
Passamtswiese im Stadtpark 
garantiert die Aktion „Graz 
liegt gut“, dank der Erholungs­
suchende Liegestühle und 
Sonnenschirme kostenlos aus­
leihen können! Mit der Aktion 
auf Initiative von Sozialstadträ­
tin Elke Edlinger werden auch 
Arbeitsplätze geschaffen, denn 
die Stühle und Schirme wer­

Seit Beginn der Aktion der 
Stadt Graz, gemeinsam mit 
der Grazer Polizei und der 
Zeitung „Der Grazer“ unter 
dem Motto  „Sicheres Graz“  
ist die Nachfrage nach Gut­
scheinen für den Erwerb der 
M-DotDNA-Sicherheitsmar­
kierung enorm.  2.000 für 
das freie Auge unsichtbare 
Mikropunkte auf alle Wert­
sachen im und ums Haus  – 
Fahrzeuge, Gebrauchsgüter, 
Maschinen, Schmuck und 
sonstige Wertgegenstände –  
angebracht und mit Warnauf­
klebern an der Haustür ange­
kündigt, schrecken  jede(n) 
potentielle(n) EinbrecherIn 
ab. Er/sie wird zur nächsten 
Wohnung  gehen, die nicht 
mit M-DotDNA geschützt ist 
– ein Grund mehr, nicht zur 
Gruppe der „Nicht-Gepunk­
teten“ zu gehören. „Nicht-
Gepunktet“ bedeutet erhöhtes 
Einbruchsrisiko!

Graz punktet gegen 
EinbrecherInnen!

Nicht vergessen sollte man, 
dass auch Fahrräder und 
Sportausrüstung mit der 
Haushaltsmarkierung gesi­
chert werden sollen. Es wer­
den in Österreich täglich 70 
Räder gestohlen. Viele davon 
werden irgendwo abge­
stellt wieder gefunden. Mit 
der M-DotDNA-Markierung 
kann der Besitzer problem­
los gefunden werden.
Sicherheit ihrer BürgerInnen 
ist der Stadt Graz ein großes 
Anliegen, weshalb diese 
Aktion ins Leben gerufen 
wurde.  Geben Sie den Ein­
brecherInnen und DiebInnen 
keine Chance und markieren 
auch Sie alle Ihre Wertgegen­
stände! Es lohnt sich, denn 
das Einbruchsrisiko kann 
dadurch um bis zu 50 Pro­
zent reduziert werden. 
Gutschein im Internet: 
www.m-dotdna.at/index.
php?id=73.

Fotokabarett
Wenn der Kabarettist und Pia­
nist Jörg-Martin Willnauer 
mit der Kamera durchs Land 
streift, dann bringt er immer 
Amüsantes und Süffisantes 
mit nach Hause – zu sehen ab 
18. September in der Galerie 
am Flughafen Graz (die Ver­
nissage beginnt tags zuvor 
um 18 Uhr). BesucherInnen 
der Fotoausstellung verspricht 
Willnauer neben tief schür­
fenden Erkenntnissen auch die 
Chance, Preise zu gewinnen.

Wassertests
Aufgrund der Hochwassersitu­
ation der letzten Wochen sieht 
die GRAZ AG WASSER für die 
Hausbrunnen im Stadtgebiet 
eine nicht zu unterschätzende 
Gefahr bezüglich der Verun­
reinigung durch Keime und 
Schmutz, da viele der Haus­
brunnen veraltet und schlecht 
abgedichtet sind. Die GRAZ 
AG empfiehlt den Besitze­
rInnen von Hausbrunnen, ihr 
Wasser überprüfen zu lassen 
und hat deshalb eine Aktion 
gestartet: Betroffene können 
im GRAZ AG-Labor im August 
ihr Wasser um 25 Euro bakte­
riologisch untersuchen lassen. 
Sollte das Ergebnis negativ aus­
fallen, bekommen die Betrof­
fenen Tipps und Hilfe bei der 
Behebung des Problems.
Infos: GRAZ AG Wasserlabor, 
Wasserwerkgasse 10, 8045 Graz, 
Tel. 0 31 6/887-10 73 bzw. 10 72,  
wasserlabor@grazag.at. 

„Graz liegt gut!“
den von Arbeitslosen produ­
ziert und verliehen. Die „Liege-
Zeiten“: Montag bis Samstag, 
9 bis 18 Uhr, 5 Euro Pfand. 
Unser Foto zeigt „Graz liegt 
gut“-Initiatorin Elke Edlinger 
(Mitte) im Kreise der Projekt­
verantwortlichen von heiden­
spass und ERfA – Silvia Jölli, 
Thomas Corti, Jasenko Onka 
und Otmar Pfeifer.

Probeliegen im 
Stadtpark.

Stadträtin Sonja 
Grabner mit den 
Bürgermeistern 
Hoffmann und 

Nagl.

Die Wissenschaftsstadt Darm­
stadt und die steirische Lan­
deshauptstadt Graz sind seit 41 
Jahren durch eine offizielle Städ­
tepartnerschaft eng miteinander 
verbunden. Kürzlich hielt sich 
eine hochrangige Delegation 
aus Darmstadt unter Leitung von 
Oberbürgermeister Walter Hoff­
mann in Graz auf, um mit den 
KollegInnen in Graz einen Work­
shop zum Thema „Citymarke­
ting“ abzuhalten. Dabei wurden 
Bestandsaufnahmen und Ver­
gleiche zu diesem Themenkreis 
angestellt. Während die Hes­

Gute Erfahrungen 
austauschen

sInnen Ideen wie den GrazGut­
schein oder die Präsentation der 
Bauernmärkte mit nach Hause 
nahmen, notierten sich die Gra­
zer GesprächspartnerInnen Darm­
städter Aktivitäten wie die Forcie­
rung einer familienfreundlicheren 
Innenstadt durch die Verteilung 
von Kinderboxen mit Mal- und 
Spielutensilien an die Gastrono­
miebetriebe.Weitere Gespräche, 
auch solche in Form einer Video­
konferenz, werden künftig regel­
mäßig stattfinden. Eines der 
nächsten soll dem Thema „Erneu­
erbare Energien“ gewidmet sein.
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rungskritischen Engagements 
war Sihem Bensedrine mehr­
fach inhaftiert und Repressa­
lien ausgesetzt.

Stipendien für Literaten
Um an ihren aktuellen Wer­
ken weiter arbeiten zu kön­
nen, erhalten drei Grazer 
Literaten ebenfalls ein Stipen­
dium. Gabriel Loidolt arbeitet 
derzeit an seinem Roman „Der 
Nachtportier“, der Geschichte 
eines Mannes, dessen Leben 
nach dem gewaltsamen Tod 
seiner Tochter aus der Bahn 

Der Grazer 
Schriftsteller 

Gabriel Loidolt 
arbeitet derzeit 

an seinem 
Roman „Der 

Nachtportier“.

Der Aufenthalt 
der Asylschreibe-
rin Sihem Ben-
sedrine wurde 
um ein halbes 
Jahr verlängert.

gerät. Mike Makart, wie Loi­
dolt einer der stilleren Grazer 
Autoren, wird ebenso vom 
Kulturressort durch ein Sti­
pendium gefördert. Er schreibt 
derzeit an seinem Roman „Cal­
cata“. Der dritte Künstler Mar­
tin G. Wanko ist einem brei­
ten Publikum als Dramatiker, 
Prosa-Autor und Journalist 
gut bekannt. Wanko bleibt 
ein Garant für gesellschafts­
kritische Werke, die den ver­
meintlich guten Geschmack 
und bürgerlichen Biedersinn 
attackieren.

Der nächste Grazer Stadtschreiber Fiston Mwanza will seine Werke in öffentlichen Lesungen präsentieren.
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Die Eltern kommen aus 
der Ober- und der Süd-
steiermark. Der Nach-
wuchs aber liebt die 
Stadt – weil sie Graz heißt.

Ende des vorigen Jahrtausends 
wies eine Zählung der Eich­
hörnchen im Stadtpark nur 
noch neuen Stück der pos­
sierlichen Nager aus. Also 
nahm der Betreiber der Stu­
die, der Naturschutzbund 
Steiermark, eine Ursachena­
nalyse in Angriff und stellte 
einen nicht gerade günstigen 
Umgang mit dem innerstäd­
tischen Natur- und Grünraum 
fest. Wenn sich nun wieder 
mehr dieser Kletterkünstler 
im Stadtpark, Burggarten und 
auf dem Schloßberg tummeln, 
dann steckt weit mehr dahin­
ter, als nur neue Eichkätzchen 
zwischen Glacis und Zentrum 
auszusetzen. Es wurde näm­
lich im Sinne von Nachhaltig­
keit gearbeitet. In ersten Inter­
views bestätigen die Tiere das 
Gelingen der Aktion.
Martin Wendler, ein ehren­
amtlich beim Naturschutz­
bund tätiger Schüler, nahm 

und nimmt sich des Projekts 
an vorderster Front an. Er 
ist voll des Lobes über die 
offenen Ohren, auf die er 
bei den für die Stadtparkpla­
nung Verantwortlichen bei der 
Stadt Graz stieß und stößt. Ein 
umfangreicher Forderungs­
katalog – richtig: Vorschläge 
für lebensraumverbessernde 
Maßnahmen für Wildtiere am 
Schloßberg und im Stadtpark – 
werde sukzessive abgearbeitet. 
Er reicht von der Nach- und 
Neupflanzung von Bäumen, 
insbesondere Nussbäumen, 
und Sträuchern als Futterpflan­
zen über verbesserte Wasser­
versorgung (weil klimatisch 
bedingt die Morgentaubildung 
im Sommer immer mehr aus­
fällt) bis hin zur Beseitigung 
der Verinselung und Schaffung 
von Grünbrücken-Verbundsys­
temen. Gerade diese Verinse­
lung habe in letzter Zeit zu 
ernst zu nehmenden Inzuch­
terscheinungen bei den Eich­
hörnchen geführt. Also musste 
dringend Frischblut her.
Nach dem Ankauf eines männ­
lichen Jungtiers aus der Ober­
steiermark und zwei Weibchen 
aus dem südsteirischen Raum 
ging Wendler als oberster Zieh­

Es ist viel geschehen, die letzten 
Nistkästen sind angebracht. 

Stehend von links Gemeinderat 
Mag. René Schönberger,  

Dr. Eva-Maria Wendler  
(Vorstandsmitglied  

Naturschutzbund), Peter Perl 
(Wirtschaftsbetriebe), Bezirks-

naturschutzbeauftragter Dr. 
Wolfgang Windisch, Vizebürger-
meisterin Lisa Rücker, Univ.-Doz. 

Johannes Gepp (Vizepräsident 
Naturschutzbund Österreich), 

Martin Wendler (Leiter und 
Organisator des Projekts)  

und vorne hockend DI Markus 
Ehrenpaar (GF Naturschutz-

bund Steiermark) bei der  
Auswilderungsaktion.

Im Informationsbüro von Graz 
Tourismus in der Herrengasse 
16 gibt’s nicht nur Infos über 
das vielseitige Veranstaltungs­
programm, Hotels, Sehenswür­
digkeiten, Museen und vieles 
mehr ... hier werden z. B. auch 
Stadtrundgänge (selbstverständ­
lich auch kulinarische), Wochen­
end-Ausflüge, Rundfahrten im 
Cabrio-Bus, Tickets für alle Ver­
anstaltungen, die über öticket 
gebucht werden können, Graz- 
und Thermenlandgutscheine etc. 
angeboten. Hier findet man aber 
auch tolle Souvenirs und „echte“ 
Grazer Geschenksideen:
Etwa das „Ich komme aus 
Graz“-T-Shirt in Schwarz und 
Rot um 14,90 Euro und die 
Stofftasche im selben Design 
um 3,90 Euro.
Brandneu ist das Mouse-Pad 
mit den schönsten Seiten der 
Murmetropole (5,90 Euro).
Und sollte es mal wieder reg­
nen, dann beschützt Sie der 
attraktive Graz-Schirm und der 
ebenso schöne wie praktische 
Graz-Knirps.

Souvenirs und Geschenke aus Graz

Alle Infos
Informationsbüro  
Herrengasse 16, 8010 Graz
Tel. 0 31 6/80 75-0
Fax 0 31 6/80-15
Mail: info@graztourismus.at

PR

Frischblut für Hansi

Die Stadt Graz sucht 
BürgerInnen, die Großes 
für die Menschenrechte 
auf kommunaler Ebene 
geleistet haben.

Die Stadt Graz schreibt einen 
mit 7.000 Euro dotierten 
Preis für außergewöhnliche 
Leistungen für Menschen­
rechte auf kommunaler Ebene 
aus. Bewerbungen für den 
zweijährlich verliehenen „Men­
schenrechtspreis 2009“ können 
noch bis 30. September 2009 
eingereicht werden.
Besonderes Anliegen der 
Menschenrechtsstadt Graz ist 
die Förderung des friedlichen 
Zusammenlebens aller Men­
schen innerhalb der Kom­
mune. Eingereichte Leistungen 
werden in Hinblick auf die 
Förderung von Toleranz, Dia­
log und Versöhnung und auf 
ihre Wirkung im kommunalen 
Leben von Graz und anderen 
europäischen Städten bewer­

Trari, trara, der Postillion 
war da! Alte Postkut-
schen aus Triest mach-
ten auf ihrem Weg nach 
Wien in Graz Station.
Auf den Spuren der alten 
Post: Mit historischen Post­
kutschen und zwölf Pferden 
ließen der „Pferdekreis Fri­
uli Orientali“ und die Kultur­
vereinigung „Mitteleuropa“ 
Anfang August die Tradition 
der Kuriere, die seit dem 15. 
Jahrhundert den Postdienst 
zwischen Triest und Wien 
wahrnahmen, wieder aufle­
ben. Die Postillione in histo­
rischen Kostümen machten 
auf ihrem Weg von Triest 
nach Wien auch in Graz Sta­
tion – von tönenden Trom­
peten begleitet, trabten 
die Rösser der „Postbeam­
ten“ vor das Schloss Eggen­

tet. Einreichungen sind sowohl 
für aktuelles Engagement wie 
auch für das Lebenswerk mög­
lich. Jede Person/Organisation 
ist berechtigt, Vorschläge für 
mögliche PreisträgerInnen zu 
machen – Eigenbewerbungen 
sind aber nicht zulässig.
Die Bewerbungen müssen der 
Satzung des Grazer Menschen­
rechtspreises entsprechen, die 
zusammen mit dem Einreich­
formular beim Grazer Büro für 
Frieden und Entwicklung ange­
fordert oder im Internet unter 
www.friedensbuero-graz.at 
herunter geladen werden kön­
nen. Einreichungen müssen bis 
30. September 2009 im Grazer 
Büro für Frieden und Entwick­
lung vorliegen: Wielandgasse 
7, Postfach 486, A-8010 Graz, 
oder per E-Mail an jutta.dier@
friedensbuero-graz.at.
Der/die PreisträgerIn wird 
am 28. Oktober 2009 bekannt 
gegeben. Die feierliche Preis­
verleihung durch den Bürger­
meister findet am 9. Dezember 
2009 in Graz statt.

Menschenrechtspreis der Stadt Graz

Hurtig die Rosse …
berg. Empfangen wurden 
die Kuriere und zahlreiche 
Ehrengäste aus Italien von 
Wirtschafts- und Touris­
musstadträtin Sonja Grab­
ner: „Es ist kein Zufall, dass 
diese historische Poststre­
cke auch hier durch unsere 
steirische Landeshauptstadt 
führt“, erklärte Stadträtin 
Grabner, „die Städte Triest 
und Graz sind schon seit 
Jahrhunderten eng verbun­
den, und nicht erst durch die 
offizielle Städtepartnerschaft 
aus dem Jahr 1973.“ Für die 
italienischen Gäste ergrif­
fen Dott. Giuseppe Napoli 
(Direktor für internationale 
Beziehungen der Region Fri­
aul) sowie Dott. Mirko Bel­
lini (Direktor für regionale 
Landwirtschaftsentwicklung) 
das Wort und bedankten sich 
für die Gastfreundschaft mit 
italienischen Köstlichkeiten. Besuchten das Schloss Eggenberg: historische Postkutschen aus Triest.
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vater ans Werk. In ihrem natur­
nahen Freigehege  schienen 
sich die Tiere denkbar wohl 
zu fühlen, sonst hätte sich 
nicht so rasch Nachwuchs 
eingestellt. Im Juni des Vor­
jahrs schenkte der Natur­
schutzbund die ersten drei 
grazgebürtigen Exemplare 
– denen ihre ange­
borene Scheu 
nicht aberzo­
gen wurde – 
der Stadt und 
wilderte sie im 
Raum Stadtpark–
Schloßberg aus. Zwei 
folgten im heurigen 
Sommer, bis Herbst sollen 
noch zwei weitere einen Mel­
dezettel der Inneren Stadt aus­
gestellt bekommen. Sie haben 
sich bestens eingelebt und wer­
den regelmäßig gesichtet. 
Eichhörnchen werfen übri­
gens ein bis zwei Mal im Jahr 
drei bis fünf Junge. Die jun­
gen Neugrazer sollten also 
bereits selbst Eltern sein.
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Produkte & Partner Zu Fuß & im Bus
Rundum genüssliche Ausflüge, 
zu Fuß oder im Bus, bietet Graz 
Tourismus an:
Bitte zu Tisch! Die Vorspeise auf 
dem Bauernmarkt, die Hauptspei-
se im Landhaushof, das Dessert 
auf dem Schloßberg, dazu jede 
Menge Infos und Anekdoten rund 
ums Essen. Oder ein üppiger Sonn-
tagsbraten, wie einst bei Oma: Bei 
den rund vierstündigen „Kulinari-
schen Spaziergängen“ durch die 
„Genuss Hauptstadt Graz“ wird 
nur Bestes angerichtet! Samstags 
ab 11 Uhr, Treffpunkt vor der Grazer 
Oper, sonntags ab 10.30 Uhr, Treff-
punkt vor dem Kunsthaus. 39 Euro. 
Anmeldung erforderlich!
Ins Schlaraffenland! Vulcano-
Schinken mit Steirischem Kren, 
ein g´schmackiger Käferbohnen-
salat mit Kernöl, dazu ein rescher 
Welschriesling oder fruchtiger 
Weißburgunder – die Ausflugs-
fahrten von Graz Tourismus sind 
kulinarische Höhepunkte. Jeweils 
samstags ins Vulkanland (im Juli 
und August. Ziele: Bad Gleichen-
berg, Schloss Kapfenstein, Kürbis-
kernöl-Mühle) oder ins Südsteiri-
sche Weinland (im September und 
Oktober; Treffpunkt ist um 14 Uhr, 
Graz Tourismus, Herrengasse 16. 
34 Euro; Familienpaket für zwei 
Erwachsene und ein Kind 69 Euro). 
Um Anmeldung wird gebeten!
Zum Picknick! Der „Grazer Pick-
nickkorb“ wird von Delikatessen 
Frankowitsch, Stempfergasse 2, 
befüllt. Den Korb abholen (Tel.  
0 31 6/82 22 120; Bestellung min-
destens einen Tag vorher. 79 Euro), 
eine Decke einpacken und ab ins 
Grüne zum genussvollen Schmau-
sen! Sie können auch einen eige-
nen Korb befüllen lassen (40 Euro) 
oder ein Picknick verschenken – in 
Form eines Gutscheins, erhältlich 
bei Graz Tourismus Information, 
Herrengasse 16, Tel. 0 31 6/80 75-0.
Zum Einkaufen! Wer die steiri-
schen Spezialitäten zu Hause ge-
nießen will, der/die muss einfach 
auf den Grazer Bauernmärkten 
einkaufen! Einzigartig die Atmo-
sphäre, großartig das Angebot, 
herrlich die Farben, die Gerüche … 
Montag bis Samstag bis 13 Uhr auf 
dem Kaiser-Josef-Platz und Lend-
platz. 	   www.graztourismus.at

         Darf’s ein bisserl   mehr Genuss sein?
Frische Produkte von 
steirischen Bauern  
werden in der „Genuss 
Hauptstadt Graz“ zu 
köstlichen Gerichten 
veredelt.

Man nehme: Kulinarische 
Spezialitäten von heimischen 
Bauern, die in Grazer Gast­
häusern noch veredelt wer­
den, serviere die köstlichen 
Gerichte in einem lauschigen 
Gastgarten, garniere mit 
einem lauen Sommerabend 
und kredenze dazu eine Fla­
sche edlen steirischen Weins 
– fertig ist Graz, die Metro­
pole für GenießerInnen!
Vor fast genau einem Jahr 
wurden wir von Lebensminis­
terium und Agrarmarkt Aus­
tria zur „Genuss Hauptstadt 
Österreichs“ erklärt. Seitdem 
arbeiten Bauern, Lebensmit­
tel-Produzenten, Gastro­
nomen, das Team von Graz 
Tourismus und viele mehr 
mit Hochdruck daran, dass 
Analogkäse und Schum­
melschinken in Graz keine 
Chance haben. Bei uns sol­
len nur hochwertige Lebens­
mittel aus der Region auf 
den (Wirtshaus-)Tisch kom­
men! 

Almenland Alm­
ochse und Weizer 
Berglamm, Mur­
taler Steirerkäs 
und Vulkan­
landschinken 
sind einige 
der Köst­
lichkeiten, 
die die 
Bauern in 
15 stei­
r i s chen 
„Genuss 
R eg i onen “ 
anbieten. 27 Gra­
zer Lokale, vom gut­
bürgerlichen Gasthaus 
bis zum gehobenen Restau­
rant (siehe Infokasten links), 
haben sich verpflichtet, zumin­
dest vier dieser Produkte auf 
ihrer Speisekarte zu führen und 
den Durst ihrer Gäste mit stei­
rischen Fruchtsäften zu löschen. 
Damit sind sie Partnerbetriebe 
der „Genuss Hauptstadt Graz“ 
– leicht erkennbar am entspre­
chenden Logo. 
Waltraud Hutter, Gastrono­
mie-Beauftragte von Graz Tou­
rismus: „Die ,Genuss Haupt­
stadt Graz‘ setzt auf Qualität 
und stellt die regionalen Pro­
dukte in den Vordergrund. 
Angesichts der Lebensmit­
telskandale machen unsere 
Partnerbetriebe schon auf 

Wozu in die Ferne schweifen, kann man doch in Graz südländisches Flair genießen! Diese Farben, Gerüche, Vielfalt und Frische! Auf den Bauernmärkten wird Genuss zur Leidenschaft!

der Speisekarte sichtbar: Wo 
kommt das Fleisch, der Salat 
auf meinem Teller, der Saft in 
meinem Glas her? Unsere Mit­
gliedschaft bei den ,Genuss 
Regionen Österreichs‘ garan­
tiert strenge Kontrollen und 
somit Lebensmittelsicherheit 
– damit unsere Gäste es sich 
richtig schmecken lassen kön­
nen!“
Schmecken wird garan­
tiert auch der Inhalt des seit 

kurzem erhältlichen „Gra­
zer Picknickkorbs“: Vulcano-
Schinken, Sonnenschwein-
Moasterbratl, Kren, Liptauer, 
Erzherzog-Johann-Almkäse, 
steirische Äpfel und Wein, 
Grazer Bier und vieles mehr 
sind die Zutaten für ein 
romantisches Essen. Das Pick­
nick ist übrigens eine immer 
beliebtere Geschenkidee – so 
wie auch die „Kulinarischen 
Rundgänge“ am Samstag 

und Sonntag (Details siehe 
Infokasten rechts). Optima­
ler Beginn jedes Genuss-
Wochenendes ist der Besuch 
auf einem der 14 Grazer Bau­
ernmärkte – schon der Ein­
kauf ist ein echtes Erlebnis! 
Als begeisterte Bauernmarkt-
Besucherin outet sich Mag.a 
(FH) Sonja Grabner, Stadt­
rätin für Wirtschafts- und 
Tourismusagenden. Sie ist 
großer Fan des Kaiser-Josef-

Markts: „Nirgendwo in Graz 
treffen sich so viele Men­
schen mit Herz für regionale 
Produkte wie am traditions­
reichen Kaiser-Josef-Markt. 
Hier spürt man so richtig, 
dass unsere Landeshauptstadt 
Genusshauptstadt ist, wo das 
Ehrliche und Echte der Bäue­
rinnen und Bauern mit Liebe 
angeboten und mit ebensol­
cher gekauft wird. Genuss 
aus Leidenschaft!“

Diese steirischen Spezialitäten,
•	 Almenland Almochse
•	 Ausseerland Seesaibling
•	 Gesäuse Wild
•	 Grazer Krauthäuptel
•	 Hochschwab Wild
•	 Murtaler Steirerkäs
•	 Oststeirischer Apfel
•	 Pöllauer Hirschbirne
•	 Steirischer Kren
•	 Steirischer Vulkanlandschinken
•	 Steirisches Kürbiskernöl
•	 Steirischer Teichland-Karpfen
•	 Südoststeirische Käferbohne
•	 Weizer Berglamm
•	 Weststeir. Turopoljeschwein,

werden in diesen Lokalen zu köst-
lichen Speisen verfeinert:

Aiola City, Aiola Upstairs, Blounge, 
Restaurant Carl, Der Steirer, Don 
Camillo, Eckstein, Restaurant 
Florian im Parkhotel, Glöckl Bräu, 
Gösser Brau, iKU im Kunsthaus, 
Iohan, Restaurant Laufke, Toni 
Legenstein Catering, Kirchen-
wirt Mariatrost, Landhauskeller, 
Wirtshaus Ohnime, Restaurant 
Novapark, Revita Gastronomie, 
Sacher Restaurant, Restaurant 
am Schloßberg, Stainzerbauer, 
Starcke Haus am Schloßberg, 
Steirerstube, Restaurant Wiesler, 
Wintergarten im Erzherzog Jo-
hann, Zur alten Press.
Infos: www.genusshauptstadt.at
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Mag.a (FH) 
Sonja Grab-

ner ist erklärter 
Fan des Kaiser-

Josef-Marktes (Foto 
rechts). Einfach perfekt 

für ein romantisches 
Essen zu zweit: der Grazer 

Picknickkorb (Foto links).
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Kurz und bündig: BIG berich-
tet, was sich in den letzten 
Wochen im Rathaus – und 
nicht nur dort – getan hat.

Bilder
Galerie

Neuer Leiter für Messe Congress Graz
Armin Egger (M.) ist der neue alleinige Geschäftsführer der Messe Congress Graz 
Betriebsgesellschaft, gaben Bgm. Mag. Siegfried Nagl und die bisherige Messeprä­
sidentin Dr. Hella Ranner bekannt. Der 45-jährige Tiroler, der zuletzt acht Jahre 
lang das World Economic Forum in Davos organisierte, wird am 1. September 
sein Amt antreten.

Netto-Null-Emissions-Haus
Ein Vorzeigeprojekt zur optimalen Sanierung denkmalgeschützter 
Gebäude nach neuesten Energiestandards haben Bgm.-Stv.in Lisa 
Rücker, Umweltamts-Chef DI Dr. Werner Prutsch (l.) und Pater 
Matthias Maier gestartet: Das Franziskanerkloster soll „Netto-Null-
Emissions-Haus“ werden.

Vereins-Fest in den GGZ
Bei einem Sommerfest dankten Stadtrat Mag. (FH) Mario Eustac­
chio und der Geschäftsführer der Geriatrischen Gesundheitszent­
ren der Stadt Graz, Dr. Gerd Hartinger, den MitarbeiterInnen der 
in den GGZ tätigen Vereinen und Initiativen für ihre ehrenamt­
liche Arbeit und ihr Engagement.

Badespaß für Kinder
Eine kurze Abkühlung gönnte sich Stadt­
rat DI Dr. Gerhard Rüsch bei der Eröffnung 
des „Noppelbades“ speziell für Kinder in der 
Gaswerkstraße 7 (täglich von 11 bis 18 Uhr 
geöffnet). 

Schul-
Zubau

2,91 Mio. Euro hat 
die Stadt Graz über 

die Immobilien­
tochter GBG in den 
Um- und Zubau der 
Volksschule Walten­
dorf investiert. Das 

freute Stadträtin Sonja 
Grabner (M.), Stadtrat 

Wolfgang Riedler  
(2. v. r.) und die GBG-
GF Hirner und Weiss.

Ein
Abschied
19 Jahre hat Ingrid 
Wysocki (r.) vom 
Grazer Sozialamt 
den „Sommer Graz 
55plus“ organisiert – 
nun ging sie in Pen­
sion und wurde von 
Sozialstadträtin Elke 
Edlinger herzlich 
verabschiedet. Infos 
zum Seniorensom­
mer: Tel. 872-63 93.

Bürgermeister-Treffen
Freundschaften pflegen will der „Club 
der Altbürgermeister vom Bezirk Liezen“ 
– auch in Graz: Bgm. Mag. Nagl (r.) und 
Stadtrat Dr. Riedler (l.) begrüßten u. a. 
Hermann Kröll (Schladming).

Spielen für Familien
Sportlichen Einsatz zeigten die Stadtregie­
rerInnen Lisa Rücker, Elke Edlinger und 
Detlev Eisel-Eiselsberg beim Beachvolley­
ball-Turnier für den Verein „Patchwork-
Familienservice“.

Sattelfest fürs Klima
Das Fahrrad als klimafreundliche Mobi­
litäts-Alternative bewirbt die „Klimatour 
2009“ – im Rucksack, den Bgm. Nagl und 
Stv.in Lisa Rücker erhielten, stecken Infos 
zum Klimaschutz.

Frischer Wind
Stadträtin Mag.a (FH) Sonja Grabner (l.) 
präsentierte ein Pilotprojekt für die inhalt­
liche Neuausrichtung der Jakoministraße/
Klosterwiesgasse. Als erstes Geschäft öff­
nete der „Prototyp Shop“.

WM-Schwimmer 
Für ihren Start bei der Schwimm-WM in 
Rom wünschte Sportstadtrat Detlev Eisel-
Eiselsberg (r.) Martin Spitzer (2. v. l.) und 
Erwin Dokter viel Erfolg und dankte Trai­
nerin Ingrid Flöck.

Verhandlungen
Wohnen auf Kasernengrund: Erfreut ist Stadt­
rätin Elke Kahr über das Interesse der Stadt 
Graz an der Liegenschaft Hummelkaserne. 
Damit kann die Stadt in Verhandlungen mit 
dem Eigentümer SIVBEG treten.
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Als der Bach in 
die Schule kam

Totalschaden nach Hochwasser an der Volksschule Berliner Ring. GBG-Chefs Weiss (l.) und Hirner (M.) mit BIG-LeserInnen.

Höhenretter in Aktion.

… oder im Draken – da schlugen Männerherzen höher.Ob im Flugsimulator in der FH Joanneum …

Sanieren und Hochwas-
serschäden reparieren: 
In den Grazer Schulen 
herrscht während der 
Ferien „Hochbetrieb“.

Das Hochwasser der letzten 
Wochen hat auch in den Gebäu­
den der Stadt Graz seine Spuren 
hinterlassen. Besonders betrof­
fen: die VS Berliner Ring, wo 
sich ein regelrechter Bach sei­
nen Weg durchs Areal bahnte. 
Was zurückblieb, beschreibt 
Ing. Karl Heinz Hödl, Leiter 
des Referates für Gebäudema­
nagement des Stadtschulamtes: 
„Bis zur Höhe von über zwei 
Metern sind Fußböden, Türen, 
EDV-Geräte, Lehrmittel usw. 
kaputt, kein schöner Anblick.“ 
Und wohl Ausblick auf viel 
Arbeit. Geschätzter Schaden: 
rund 200.000 Euro. 
Zum Schaden kommt auch die 
Eile, denn wenn sich im Sep­
tember die Schultore öffnen, 
dann müssen alle Spuren des 
Hochwassers längst beseitigt 
sein. Aus diesem Grund grei­
fen die MitarbeiterInnen des 
Stadtschulamtes gemeinsam 
mit jenen der GBG, die Gebäu­

Die GBG begleitet die  
GrazerInnen durch’s 
Leben – wie, das erklärten 
die GBG-Chefs bei einer  
speziellen Stadtrundfahrt.

Einen spannenden und infor­
mativen Nachmittag ver­
brachten kürzlich 27 LeserInnen 
der „BIG – BürgerInnen-Infor­
mation Graz“: Die Immobi­
lientochter der Stadt Graz, 
die GBG – Grazer Bau- und 
Grünlandsicherungsg.m.b.H., 
präsentierte den Gästen 
ihre vielfältigen Leistungen 
für wirklich alle Lebensla­
gen, besitzt, verwal­
tet, bebaut, saniert 
und entwickelt 
die GBG doch 
rund 6,2 Millio­
nen Quadratme­
ter Grund und die 
darauf befind­
lichen Gebäude 
– von Kinder­
krippen, Schulen 
und Feuerwehr bis zum 
SeniorInnenheim. 
Die Rundfahrt im 
GVB-Sonderbus 
mit den GBG-
Geschäftsführ­
ern Mag. Günter 
H i r ne r  und 
Bernd Weiss 
begann in 
der Fach­
hochschule 
Joanneum, 

debesitzerin der Grazer Pflicht­
schulen ist, zusammen. 
Im Zuge dieser Sanierung wer­
den auch gleich Reparaturen 
an weiteren Schulen durchge­
führt:
•	Volks- und Hauptschule 

Algersdorf (neues Dach und 
Wandverkleidung für den 
Turnsaal), 

•	VS Jägergrund (Erneuerung 
der WC-Anlagen), 

•	VS Nibelungen (Streichen 
der Fenster, Erneuerung der 
Heizkörper, Verlegung der 
EDV-Verkabelung), 

•	VS Mariatrost (Streichen der 
Fenster),

•	VS Waltendorf (Streichen der 
Fenster im Altbau). 

Ing. Hödl und sein Team sor­
gen sich das ganze Jahr über 
mit viel Engagement um ins­
gesamt 50 Pflichtschulgebäude 
mit rund 150.000 Quadratme­
tern Nutzfläche.

Für alle Lebenslagen
in die die Stadt Graz über 
die GBG 50 Millionen Euro 
investiert hat. Die BIG-Lese­
rInnen konnten sich als Pilo­
tInnen im Flugsimulator erpro­
ben und im Draken-Cockpit 
probesitzen. Über den Kin­
dergarten Ghegagasse, die 
Geriatrischen Gesundheits­
zentren, einige Volksschulen, 
den Messequadranten, den  
Park+Ride-Platz Murpark und 
den Innovationspark Puch­
straße ging’s zur Feuerwa­

che Süd. Dort gab’s für 
die BIG-LeserInnen einen 
Rundgang, einen Ausblick 
aus 55 Metern Höhe von 
der Teleskopmastbühne, 
und ein Leser konnte sich 

sogar von den Höhen­
rettern bergen lassen. 
Fazit der GBG-Chefs 
Weiss und Hirner: 

„Toll, dass wir 
direkt zei­
gen konn­
ten, wie 
v ie l  d ie 
GBG für 
die Stadt 
und ihre 
M e n s c h e n 
tut – vom 

An- und Ver­
kauf städtischer 
Immobilien über 
das Bauma­

nagemen t 
und die 
Projektent­

wicklung bis zur Suche nach 
Investoren!“

Angelo Urban ist aus 
vielerlei Gründen nach 
Graz gezogen. Zum Bei-
spiel, um sich hier wie 
in Italien zu fühlen.

Als Sohn italienischer Eltern 
ist er in der Schweiz zweispra­
chig – wenn man das Schwei­
zer Deutsch dazurechnet, sogar 
dreisprachig – aufgewach­
sen. Aber mit sechzehn zog 
es Angelo Urban dann doch 
in jenes Land, wo die Zitro­
nen blüh’n. Nach erfolgreicher 
Absolvierung einer Elektro­
nik- und einer Hotelfachschule 
(„Meine Eltern führten in Lig­
nano einen Gastbetrieb“) heu­
erte er bei der italienischen 
Handelskammer an. Das war 
der Beginn seines Wegs zum 
Grazer, denn bei einer Kam­
merpräsentation in der stei­
rischen Landeshauptstadt 
lernte er vor zwei Jahrzehnten 
seine jetzige Frau kennen. 
Dass ihn das Angebot eines 
Kaffee(maschinen)herstel­
lers, den Vertrieb in Österreich 
aufzubauen, ereilte, trug das 
Seine dazu bei, dass sich der 
redegewandte Geschäfts­
mann an seine zweite 
große Übersiedelung 
machte.
Von Anfang an 
habe er sich hier 
daheim gefühlt, 
bestätigt er das 
Graz nachgesagte 
südländische Flair 
und überlegt, ob 
die steirische 
Toskana eigent­
lich nicht die 
schönere ist. 

2005 – Sohn Fabio war damals 
gerade Taferlklassler – nahm 
Urban seine Tätigkeit als Kon­
sul von Italien auf. „2.100 Itali­
ener leben in der Steiermark, 
die brauchen täglich was, vom 
Reisepass bis hin zu Überset­
zungen“, kann er sich nicht 
über mangelnde Auslastung 
beklagen, „selten ist auch ein 
Besuch im Gefängnis dabei.“ 
Seine nicht wenigen Kontakte 
– sind weniger im politischen 
als vielmehr im wirtschaftlichen 
Bereich angesiedelt – verwen­
det er zur Forcierung diverser 
Handelsbeziehungen.
Bis zu einer Knöchelverletzung 
in Jugendjahren hat Urban 
selbst leidenschaftlich Fußball 
gespielt („Heute brauch ich 
nach einem Benefizmatch eine 
Woche Urlaub“), seitdem sieht 
er internationalen Stars auf die 
Beine und scheut dabei kei­
neswegs lange Anreisen. „Nur 
Finale schau ich mir keines 
mehr an, denn dann verliert 

meine Mannschaft 
immer.“

 
Kontakt

Honorarkonsulat der Italienischen 
Republik mit dem Amtsbereich 
Steiermark
St.-Peter-Hauptstraße 141
8042 Graz

Tel. 0 31 6/425 000

Alle Konsulate finden Sie auf www.
graz.at/konsulate

Nächste Folge: Kasachstan

Die Konsulate in Graz
-Serie: Italien
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RUNDGÄNGE 2009

KULINARISCHE STADTFÜHRUNGEN
Die Genuss Hauptstadt Graz bittet zu Tisch! 
2. Mai – 31. Oktober 2009, jeweils Samstag
31. Mai – 27. September 2009, jeweils Sonntag

ALTSTADTRUNDGANG 
April – Okt.: Mo – So täglich um 14.30 Uhr in dt./engl. 

HOFHALTEN 
Wagen Sie einen Blick hinter die Fassaden von Graz. 
April – Okt.: Mo – So täglich um 14.30 Uhr in dt./engl. 

Information, Treffpunkt:
Graz Tourismus Information, Herrengasse 16, 
T 0316/80 75-0, info@graztourismus.at
www.graztourismus.at

ANMELDUNG ERFORDERLICH!
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